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(Gedanken aus Russland in verzerrten Spiegeln) 


Peter der Große, der dritte Zar der Romanow-Dynastie, wird in der Geschichte des großen russischen 
Volkes als "Der Große" bezeichnet. "Groß" ist ein sehr bedeutendes Wort. Was waren die "großen Taten", 
die Piotr Alexejewitsch Romanov (1672-1725) vollbracht hat, um sich einen so berühmten Namen in der 
Geschichte zu verdienen? 


"Bei anderen europäischen Völkern kann man das Ziel mit menschlichen Mitteln erreichen, aber nicht 
so beim russischen Volk... Ich habe es nicht mit Menschen zu tun, sondern mit Tieren, die ich in Menschen 
verwandeln will" - ein solch dokumentierter Satz Peters des Großen vermittelt sehr anschaulich seine 
Einstellung zum russischen Volk!. 


Es ist kaum zu glauben, dass dieselben "Tiere" ihm aus Dankbarkeit dafür den Spitznamen "der 
Große" gaben. Russophobiker werden sofort versuchen, alles zu erklären, indem sie sagen, ja, er habe aus 
Tieren Menschen gemacht, und nur deshalb sei Russland groß geworden, und die "Tiere", die zu Menschen 
wurden, hätten ihm dankenswerterweise den Spitznamen Groß gegeben. Wahrscheinlich war dies die Art 
und Weise, wie die Herren der Romanows ihm für eine perfekt erledigte Aufgabe dankten: die Beseitigung 
der Überreste der Größe des russischen Volkes, die den Herrschern der westeuropäischen Staaten (die bis 
vor kurzem noch abgelegene russische Provinzen waren) keine Ruhe ließ, die ihre eigene "Große 
Geschichte" schreiben wollten und die Größe des russischen Volkes hinderte sie daran? Eine von Peters 
"großen Taten" zum Wohle des russischen Volkes war die Umstellung auf den christlichen Kalender. 
Dadurch verschwanden 5.508 Jahre russischer Geschichte (ab dem Tag der Unterzeichnung eines 
Friedensvertrags im Sternentempel) und Tausende von Jahren Geschichte davor. Das ist doch eine 
"Kleinigkeit" - zwanzig- bis dreißigtausend Jahre, oder? 


Peter I. erklärte sich zum Kaiser des Russischen Reiches, und gerade diese "überflüssigen" 
Jahrtausende der Vergangenheit des russischen Volkes sollten so gut wie möglich dazu dienen, den 
Kaisertitel zu rechtfertigen, als Zeichen der Wiederbelebung der früheren Herrlichkeit. Doch bevor wir über 
die "Wiederbelebung des Ruhmes" ihrer Vorfahren (die theoretisch Russen - Slawen - sein sollten) 
sprechen, sollten wir uns zunächst einmal mit der Größe des "großen" Reiches aus der Zeit Peters des 
Großen befassen. In allen unveränderten Karten vor 1772, einschließlich der Karten in der ersten Ausgabe 
der Encyclopedia Britannica, "erstreckte" sich das der Romanow-Dynastie unterstellte Gebiet im Westen 
von Riga und Smolensk bis Belgorod an der Grenze zu Klein-Tartarien, besser bekannt als Zaporozskaya 
Sech. Im Süden verlief die Grenze entlang des Don, grenzte im Unter- und Mittellauf an die Wolga, verlief 
nördlich von Samara und erreichte in dieser Breite das Uralgebirge (Riphean). Im Osten verlief die Grenze 
durch das Uralgebirge und erreichte die Karasee. Im Norden, an der Grenze zu Lappland und Schweden. 
Und das Romanow-Reich wurde Moskauer Tartarien? genannt. 


Interessant ist, dass der Zar von Moskau bis zum Ende des 18. Jahrhunderts auf allen europäischen 
Karten als Herrscher von Moskau-Tartarien bezeichnet wurde, auf einigen Karten sogar als Herzog von 
Moskau. Die gleiche britische Enzyklopädie nennt das Russische Reich, besser bekannt als Groß- 
Tatarien, das Gebiet östlich des Don in der Breite von Samara bis zum Uralgebirge und das gesamte Gebiet 
östlich des Uralgebirges bis zum Pazifischen Ozean im Asiatischen: 





! V.M. Demin "Von Russen zu Russen", Moskau-Omsk Russkaja Prawda, 2003, S. 24. 
? Encyclopedia Britannica, Vol. II, Edinburgh, 1771, S. 682, (Encyclopedia Britannica, erste Ausgabe, Bd. 2, 
Edinburgh, 1771, S. 682). 
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"TARTARIEN, ein riesiges Land im Norden Asiens, das im Norden und Westen von Sibirien begrenzt 
wird: es wird Groß-Tartarien genannt. Die Tataren, die südlich von Moskau und Sibirien liegen, sind die 
von Astracan, Tscherkassien und Dagistan, die nordwestlich des Kaspischen Meeres liegen; die Kalmuk- 
Tataren, die zwischen Sibirien und dem Kaspischen Meer liegen; die Usbec-Tataren und Mogulen, die 


nördlich von Persien und Indien liegen; und schließlich die von Tibet, die nordwestlich von China liegen". 


Laut der Encyclopaedia Britannica von 1771 gab es ein riesiges Land namens Tartarien mit 
Provinzen unterschiedlicher Größe. Die größte Provinz dieses Reiches hieß Groß-Tartarien und umfasste 
die Gebiete Westsibiriens, Ostsibiriens und des Fernen Ostens. Im Südosten schloss sich China-Tartarien 
[nicht zu verwechseln mit China] an. Südlich von Groß-Tartarien befand sich das so genannte unabhängige 
Tartarien [Zentralasien]. Die tibetische Tartarien lag nordwestlich von China und südwestlich des 
chinesischen Tartarien. Im Norden Indiens befand sich das Mogulreich [das heutige Pakistan]. Das 
usbekische Tartarja (Bukaria) lag zwischen dem unabhängigen Tartarien im Norden, dem chinesischen 
Tartarien im Nordosten, dem tibetischen Tartarien im Südosten, dem mongolischen Tartarien im Süden und 
Persien im Südwesten. Auch in Europa gab es mehrere Tataren: Moskauer Tataren, Kuban-Tartarien 
und Klein-Tartarien. 


Was Tartarien bedeutet, wurde bereits in Teil 1 erörtert und hat, wie die Bedeutung des Wortes schon 
sagt, nichts mit den modernen Tataren zu tun, so wie das Mongolenreich nichts mit der modernen Mongolei 
zu tun hat. Das Mongolenreich lag an der Stelle des heutigen Pakistans, während die moderne Mongolei 
im Norden des heutigen Chinas oder zwischen der Großen Tatarei und der Chinesischen Tatarei lag. Die 
Entfernung zwischen dem Mongolenreich des achtzehnten Jahrhunderts und der modernen Mongolei 
beträgt Tausende von Kilometern, und sie liegen auf gegenüberliegenden Seiten der größten Himalaya- 
Bergkette der Erde, und sie wurden von völlig unterschiedlichen Völkern bewohnt, die nichts miteinander 
gemein haben. Und im Allgemeinen ist das Wort Mogul (Mogol) griechischen Ursprungs und bedeutet 
Groß und hat somit nichts mit dem Selbstnamen eines asiatischen Stammes zu tun. 


Wenn wir uns die Karten des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ansehen, werden wir 
mindestens neun oder zehn verschiedene Tartarien sehen, was darauf hindeutet, dass sie bis vor kurzem 
Teile eines einzigen Ganzen waren - eines vereinten slawisch-arischen Reiches, das im Mittelalter in 
Westeuropa Großtartarien genannt wurde. Der Grund für das Auftreten so vieler Tartarien-Reiche ist die 
Abspaltung der Randprovinzen vom slawisch-arischen Reich (Groß-Tartarien) als Folge der Schwäche des 
Reiches durch den Einfall der Dzungaren-Horden, die 7038 n. Chr. oder 1530 n. Chr. die Hauptstadt des 
Reiches - das Asgard-Iriyskiy - eroberten und vollständig zerstörten. 


Aber auch nach dem Verlust der Randprovinzen am Ende des achtzehnten Jahrhunderts war das 
slawisch-arische Reich das größte Land der Welt und umfasste Teile Südosteuropas, Westsibiriens, 
Östsibiriens, den Fernen Osten, einen Großteil Nordamerikas sowie zahlreiche Inseln und Inselgruppen. Es 
ist eine beeindruckende Liste von Territorien, über die die Hand der Romanows erst unter Katharina I. 
reichte (1729-1796). Aber darauf werden wir später zurückkommen, aber jetzt erst einmal zur Ära von 
"Peter des Großen". Zur Zeit Peters I. war sein "Großreich" das Territorium von Moscovy oder Moskauer- 
Tatarien, was wiederum darauf hindeutet, dass es sich vor relativ kurzer Zeit selbst um eine Provinz des 
slawischen-arischen Reiches (Groß-Tartarien) handelte, das sich während der Herrschaft von Dmitri 
Donskoi, der die absolute Macht im Fürstentum Wladimir-Suzdal ergriff, auflöste. Vor Dmitri Donskoi gab 
es in dieser Fürstentumsprovinz des Slawisch-Arischen Reiches keine absolute monarchische Macht. Das 
Amt des weltlichen Großherzogs war nicht erblich, sondern wurde aus dem Kreis der würdigsten Mitglieder 
der fürstlichen Familie besetzt. 


Ursprünglich wurden die Fürsten als Menschen bezeichnet, die über Wissen und Fähigkeiten 
verfügten, deren Veranlagung durch die Gene weitergegeben wurde. "Kniaz"* bedeutet in der Pra-Sprache 


> Encyclopedia Britannica, Vol. II, Edinburgh, 1771, S. 887, (Encyclopedia Britannica, erste Ausgabe, Bd. 3, 
Edinburgh, 1771, S. 887). 

* Kniaz' oder knyaz istein Wort, das einen Adelsrang bezeichnet. Im Englischen wird es in der Regel entweder 
mit Fürst oder Herzog übersetzt, obwohl die Entsprechung nicht genau ist. 

Die Bedeutung des Begriffs hat sich im Laufe der Geschichte verändert. Ursprünglich wurde der Begriff für 
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(d.h. auf genetischer Ebene): "bezogen auf die Vollkommenheit (Veredelung) der Erde" oder einfach 
"kniaz" - "Innerste Veredelung der Erde". Mit anderen Worten: Nur ein Mensch, der durch Wissen 
erleuchtet wurde, konnte ein Kniaz werden, ein fortgeschrittener Mensch, der über den Rest hinaus 
entwickelt ist. Nicht jeder konnte mit Wissen Erleuchtung erlangen, und es konnte nicht gekauft, gestohlen 
oder angeeignet werden. Wenn ein solcher Mensch diesen Zustand erreicht, ist es, als würde er von innen 
heraus leuchten, was sehr viele Menschen sehen und spüren können. Deshalb nannte man solche Leute 
"Leuchtende", was später, nachdem man das Wesen dieses Begriffs pervertiert hatte, zur Norm wurde, 
jeden, mit "Eurer Strahlen" anzusprechen, wie es auf dem Papier heißt. [Leihübersetzung. Könnte den 
Titeln Euer Gnaden, Eure Durchlaucht oder Eure Herrlichkeit entsprechen. ] 


Natürlich waren die Eigenschaften und Qualitäten, die für eine solche Erleuchtung mit Wissen 
notwendig sind, auf genetischer Ebene festgelegt und wurden an die Kinder vererbt°. Die genetischen 
Eigenschaften waren jedoch nur eine notwendige Bedingung, um Erleuchtung durch Wissen zu erlangen. 
Es erforderte auch persönliche Eigenschaften eines Trägers dieser Gene. Deshalb erreichten nicht alle 
Kinder, manchmal sogar keines der Kinder von Kniaz, die Erleuchtung durch Wissen. Oder manchmal 
konnten Kinder, die die ersten Stufen der Erleuchtung erreicht hatten, Dummheiten begehen, z.B. weil sie 
etwas falsch verstanden, sich von den aus ihrer Sicht besten Motiven leiten ließen, die aber in Wirklichkeit 
falsch waren, oder weil sie ihren perversen persönlichen Ambitionen folgten. Dies ist der Fall von Dmitri 
Donskoi (1350-1389), der, ausreichend vergiftet durch das Gift der christlichen Ideen, in der absoluten 
persönlichen Macht die einzige Möglichkeit sah, Wohlstand für sein Heimatland zu erreichen. 


Er schaffte das Amt des Tysiatsky® ab, nachdem der letzte, der adlige Bojar’ Vasiliy Veliyaminov, 
1374 gestorben war. Das war ein irreparabler Fehler von Dmitri Donskoj, der 1917 in Form der "Großen 
Russischen Revolution" seine Früchte trug. Dies führte zu unvernünftigen Handlungen des letzten 
tysjatischen Bojaren Vasiliy Veliyaminovs Sohn, Ivan Veliyaminov, der, nachdem er dieses Amtes 
enthoben worden war, Dmitri Donskoj verriet und zum Anführer der Opposition wurde. Er forderte die 
Wiederherstellung der alten Traditionen und bediente sich dabei der Hilfe der Feinde des Slawonisch- 
Arischen Reiches, der genuesischen Kaufleute, die von der katholischen Kirche und allen westeuropäischen 
Monarchen unterstützt wurden, die erst kürzlich von ernannten Provinzoberhäuptern zu absoluten 
Herrschern in "ihren Herrschaftsgebieten" geworden waren und das Slawonisch-Arische Reich abgrundtief 
hassten. 

Die Anwerbung der offensichtlichen Feinde der slawischen Russen durch Ivan Veliyaminov 
überzeugte Dmitry Donskoy nur noch mehr von der Richtigkeit seines Handelns. Der Irrtum des Patrioten 
des russischen Landes, der zweifellos Dmitrij Donskoj war, und die Blindheit des beleidigten adligen 





den Häuptling eines Stammes verwendet. Später, mit der Entwicklung der feudalen Staatlichkeit, wurde er bei den 
Ostslawen zum Titel des Herrschers eines Staates (kniazhestvo, traditionell übersetzt mit Herzogtum oder 
Fürstentum), zum Beispiel der Kiewer Rus‘. 

Als der Grad der Zentralisierung zunahm, erhielt der Herrscher den Titel Velikii Kniaz (übersetzt Großfürst 
oder Großherzog). Er regierte ein Velikoe Knyazhestvo (Großherzogtum), während der Herrscher eines 
Vasallengebiets (udel, udelnoe kniazhestvo oder volost - eine Region, Provinz oder ein Bezirk) udelny kniaz oder 
einfach kniaz genannt wurde. 

Als die Kiewer Rus’ im 13. Jahrhundert zersplitterte, wurde der Titel Kniaz in den ruthenischen Staaten, 
darunter Nowgorod, Wladimir-Suzdal, Moskau, Twer, Halytsch-Wolynien und im Großfürstentum Litauen, weiter 
verwendet. 

> N.V. Levashov "Geist und Verstand", Band 2, Kapitel 9, Privatausgabe San Francisco, 2003 

6 Tysiatsky (manchmal auch als Herzog übersetzt) war ein militärischer Anführer, der in der alten Rus eine 
Freiwilligenarmee namens tysyacha (tausend) befehligte. In der Republik Nowgorod wurde der Tysiatsky von den 
Bojaren auf einer veche (einer Volksversammlung) für ein Jahr gewählt und war ein Assistent des posadnik (eines 
Abgeordneten des Kniaz). In der Republik Nowgorod galten die Tysiatskies als Vertreter des einfachen Volkes. 
Neben ihrer Rolle als militärische Anführer sollten sie auch die Stadtbefestigung überwachen, Vechen öffnen und 
als Botschafter bei ausländischen Mächten fungieren. 

” Ein Bojar war ein Mitglied des höchsten Ranges der slawischen Aristokratie, der nur von den regierenden 
Fürsten übertroffen wurde. 
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Bojaren Ivan Veliyaminov führten zu einem Bürgerkrieg innerhalb der Provinz, die zu Lebzeiten Dmitrij 
Donskojs Moskauer Tatarien® genannt wurde. Im Ergebnis dieses Bürgerkriegs besiegte die Armee von 
Dmitrij Donskoj die Armee von Iwan Veliyaminov (Mamay) vollständig, die neben genuesischen Söldnern 
und Rittern aus Westeuropa auch die Kohorten russischer Fürsten, russische Kosaken, die für alte 
Traditionen standen, umfasste. Hätte sich der Bojar Iwan Veliyaminov nicht an die offensichtlichen Feinde 
des russischen Landes um Hilfe gewandt, wäre die moderne Geschichte vielleicht ganz anders verlaufen. 
Es scheint, dass ihm diese "Hilfe" geschickt angeboten wurde und Ivan Veliyaminov Gefühl der 
persönlichen Beleidigung machte ihn blind, als er die Mittel zur Durchsetzung seiner Rechte wählte und 
dem russischen Staatssystem einen großen "Bärendienst" erwies. 


Es ist so, dass die Existenz des Amtes des Tysiatsky, dem die militärische Macht gehörte, die fast 
gleichwertig mit der Autorität des Großherzogs war, ein Gleichgewicht der Macht schuf, das es weder dem 
Großherzog, dem ernannten zivilen Landesherr der Provinz, der in Wirklichkeit Dmitri Donskoi war, noch 
dem Tysiatsky, auf dessen Amt Ivan Veliyaminov Anspruch erhob, das übrigens auch ein ernanntes Amt 
war, erlaubte, absolute Macht zu erlangen - die Macht, die das Land unweigerlich in die Katastrophe führt. 
Absolute Macht korrumpiert, vor allem einen geistig unreinen oder unausgereiften Menschen, die in der 
Tat beide Protagonisten des historischen Stücks waren, dessen Drehbuch von demselben Regisseur 
sorgfältig ausgearbeitet wurde. Beiden wurden bestimmte Worte gesagt, in bestimmten Momenten, in 
einem bestimmten emotionalen Zustand, und beide begannen leider, zu Noten zu spielen, die eindeutig 
nicht von ihnen selbst geschrieben wurden, und die Geschichte der ganzen Welt "ging" einen völlig anderen 
Weg, und zwar einen der schlimmsten. 


Dennoch hat sich ein weiterer Teil des slawisch-arischen Reiches fast vollständig vom Mutterkörper 
des Reiches getrennt. Abgetrennt, wurde es fast unabhängig von seinem Mutterland, aber dennoch hat sich 
eine der Hauptfiguren nicht ganz so entwickelt, wie man es von ihr erwartet. Dmitrij Donskoj, der die 
absolute Macht erlangt hatte, schaffte es, seine völlige Unabhängigkeit von den Akteuren hinter den 
Kulissen zu bewahren und die meisten der vom slawisch-arischen Reich übernommenen Traditionen 
beizubehalten, so dass er ein recht enges und freundschaftliches Verhältnis zu letzterem pflegte, was die 
Filmemacher dazu veranlasste, nach anderen Wegen zu suchen, um das slawisch-arische Reich zu zerstören. 


Die Nichtbeteiligung der wichtigsten kaiserlichen Streitkräfte an den Geschehnissen in ihrer 
Westprovinz war darauf zurückzuführen, dass sie zu dieser Zeit an ihren äußersten südöstlichen Grenzen 
in militärische Auseinandersetzungen mit Horden von Dsungaren verwickelt waren, die langsam aber 
sicher von den Chinesen verdrängt wurden und keine andere Wahl hatten, als nach Norden und Nordwesten 
zu ziehen, was eines bedeutete: einen ständigen Vernichtungskrieg. Das Ergebnis dieser Konfrontation war 
die Zerstörung der Reichshauptstadt Asgard-Iriyskiy im Jahr 7038 n. Chr. oder 1530 n. Chr. 


Kehren wir zu den Romanovs zurück. Zu der Zeit, als Piotr Alekseevich Romanov auf der Tribüne 
erschien, hatte sein Großvater die alten Rang- und Stammbücher zerstört und damit seine Schulden bei 
seinen Besitzern beglichen. Die Romanows zerstörten diese Bücher, um ihre widerrechtliche Inbesitznahme 
der zaristischen Macht zu verbergen, und schrieben stattdessen ihr Samtbuch. Was ist daran so besonders?! 
Und das Besondere ist, dass dank dieser, Fälschung der russischen Geschichte wurde möglich: "Primitive 
Slawen luden die Varangianer ein, sie zu regieren; 300 Jahre mongolisches oder tatarisches Joch", das es 
in Wirklichkeit nicht gab, denn die Russen, die Slawen, waren die Moguln (Mongolen) und Tataren, wie 
sie damals von den Westeuropäern genannt wurden... 


Peter "der Große" ist eine sehr interessante und umstrittene historische Figur. Betrachten wir die 
Gerüchte über seine Ablösung während der Reise des jungen Peter mit der Großen Gesandtschaft.” Er war 
ein junger Mann von sechsundzwanzig Jahren, überdurchschnittlich groß, von kräftiger Statur, körperlich 
fit, hatte ein Muttermal auf der linken Wange, hatte gewelltes Haar, war gut gebildet, liebte alles Russische, 
war orthodoxer Christ, kannte die Bibel auswendig usw. usw. Zwei Jahre später ein Mann, der praktisch 





8 G.V. Nosovsky, A.T. Fomenko, "Die neue Chronologie von Russland, England und Rom", FID Delovoy 
Express, Moskau, 2001, S. 234. 

° Die Große Gesandtschaft war eine russische diplomatische Mission, die in den Jahren 1697-1698 nach 
Westeuropa geschickt wurde. 
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kein Russisch spricht, der alles Russische hasst, der nie gelernt hat, Russisch zu schreiben, der alles 
vergessen hat, was er vor seiner Abreise in die Große Botschaft gelernt hatte, und der überraschenderweise 
neuen Fähigkeiten und Fertigkeiten erworben hat, ohne einen Leberfleck auf der linken Wange, mit glattem 
Haar, ein vierzigjähriger Mann, der krank aussieht. Ist das nicht eine etwas unerwartete Veränderung des 
jungen Mannes in den zwei Jahren seiner Abwesenheit? 


Seltsamerweise wird in den Papieren der Großen Botschaft nicht erwähnt, dass der junge Peter, der 
unter diesem Namen mit der Botschaft reiste, an Fieber erkrankt war, und es war kein Geheimnis für die 
Botschaft, wer "Mikhaylov" wirklich war. Der Mann, der von der Reise zurückkehrte, hatte chronisches 
Fieber, das Spuren der langjährigen Verwendung von Quecksilberpräparaten aufwies, die damals zur 
Behandlung von Tropenfieber eingesetzt wurden. Fürs Protokoll: Die Großen Gesandtschaft fuhr auf der 
Nordroute, während Tropenfieber nur in südlichen Gewässern und nur nach einem Besuch im Dschungel 
auftreten Kann. Außerdem bewies Peter I. nach seiner Rückkehr von der Großen Botschaft während der 
Seeschlachten große Erfahrung im Enterkampf, der besondere Merkmale aufweist, die nur durch Erfahrung 
gemeistert werden können. Dies erfordert die persönliche Teilnahme an vielen Enterkämpfen. All dies 
deutet darauf hin, dass der Mann, der mit der Großen Botschaft zurückkehrte, ein erfahrener Seemann war, 
der an vielen Seeschlachten teilgenommen hatte und viel auf den südlichen Meeren gesegelt war. 


Vor dieser Reise nahm Peter I. nicht an Seeschlachten teil, und sei es nur, weil Moskowien oder 
Moskau-Tatarien während seiner Kindheit und Jugend keinen Zugang zu den Meeren hatten, mit Ausnahme 
des Weißen Meeres, das man einfach nicht tropisch nennen kann. Und Peter besuchte es nur sehr selten und 
nur als Ehrengast. Während seines Besuchs im Solovetsky-Kloster überlebte das Langboot, auf dem er sich 
befand, wie durch ein Wunder den Sturm, und er fertigte persönlich ein Gedenkkreuz für die Kathedrale 
von Arkchangelsk anlässlich seiner Rettung im Sturm an. Hinzu kommt, dass seine geliebte Frau (Zarin 
Evdokia), die er vermisst und mit der er während seiner Abwesenheit oft korrespondiert hat, nach seiner 
Rückkehr von der Großen Botschaft, ohne sie auch nur zu sehen, ohne Erklärung in ein Nonnenkloster 
geschickt wird. Bei seiner Rückkehr von der Großen Botschaft im Sommer 7207 n. Chr. oder 1699 n. Chr. 
starb fast gleichzeitig "plötzlich" P. Gordon, der ehemalige "Ausbilder" des jungen Peter und sein "Freund" 
F. Lefort. Auf ihr Betreiben hin entsteht der Wunsch des jungen Peter, inkognito mit der Großen Botschaft 
zu reisen.!" 


Man könnte die Liste der Unterschiede zwischen dem Mann, der in die Große Gesandtschaft ging, 
und dem, der von ihr zurückkehrte, noch lange fortsetzen. Vieles spricht dafür, dass Peter der Große auf 
dieser Reise ersetzt wurde. Es ist wahrscheinlich, dass die Auswechslung darauf zurückzuführen war, dass 
der echte Peter nicht so fügsam war, wie seine Meister Gordon und Lefort ihn haben wollten. In einem 
solchen Szenario würde niemand das Schicksal des echten Peter beneiden. Jedenfalls vollbrachte der echte 
Peter IL, oder das Findelkind, all seine "Großtaten" erst nach seiner Rückkehr von der Großen 
Gesandtschaft. Erinnern wir uns noch einmal an diese "großen Taten": 


1. Gleich nach seiner Ankunft führte er den christlichen Kalender ab dem Sommer 7208 n.Chr. 
oder ab dem Jahr 1700 n.Chr. ein. Als orthodoxer Herrscher aufgewachsen, kannte er den christlichen 
Kalender sehr gut, dachte aber dennoch nicht daran, die Chronologie zu reformieren. Selbst in dem Wort 
"Chronologie" steckt die altrussische Tradition des Zählens - Sommer... Damit verschwand das slawische 
System der Chronologie, das auf die Unterzeichnung eines friedlichen Abkommens zwischen dem 
slawisch-arischen Reich und dem alten China zurückgeht, für immer. Das bedeutet, dass auch die 
jahrtausendealte Geschichte des russischen Volkes verschwand und die Voraussetzungen für die Fälschung 
ihrer modernen Version geschaffen wurden. Diese Aufgabe übernahmen die "großen russischen 
Historiographen" - Gottlieb (Theophil) Siegfried Bayer, Gerhard Friedrich Müller, August Ludwig 
von Schlözer (allesamt Deutsche). Innerhalb mehrerer Generationen erinnerten sich nur wenige daran, was 
vor Peters Zeit geschah. 


2. Die Einführung der Leibeigenschaft, d.h. der Sklaverei für die eigene Bevölkerung, eine 
Sklaverei, die es im slawisch-arischen Reich oder in einer seiner Provinzen nie gab. Auch Kriegsgefangene, 





10 Baida Jewgeni Trofimowitsch. "Der große Betrüger" (zarpeter.narod.ru/facts.htm), S. Karpuschtschenko 
"Falscher Peter. A Scaffold for the Emperor", Amfora Verlag, Moskau, 2000. 
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die während der Feindseligkeiten gefangen genommen wurden, wurden nicht zu Sklaven im üblichen Sinne 
des Wortes. Kriegsgefangene wurden nicht gedemütigt, sie arbeiteten im Haushalt ihres "Herrn" als 
Arbeitskräfte, aßen mit ihm am selben Tisch und schliefen im selben Haus. Nach einigen Jahren der 
Bestrafung wurde dem Kriegsgefangenen angeboten, entweder nach Hause zurückzukehren oder als 
Gleichberechtigter in jeder Hinsicht zu bleiben, eine Familie zu gründen, usw. Alle "Sklaverei" bestand 
darin, dass sie nicht für ihre Arbeit bezahlt wurden. Und unter dieser Einstellung der Russen zum Menschen 
im Allgemeinen wurden die Russen zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts selbst zu Sklaven im 
schlimmsten Sinne des Wortes gemacht, und zwar von keinem anderen als dem Herrscher, dessen 
Entscheidungen als gottgefällig galten. Das russische Volk hat sich seit vielen tausend Jahren von 
niemandem in die Sklaverei einwickeln lassen und die russische Seele akzeptiert die Sklaverei mit all ihren 
Fasern nicht. Doch die Feinde des russischen Volkes finden den einzig möglichen Weg, das russische Volk 
zu versklaven - durch eine absolute Monarchie. Die Einführung der absoluten Monarchie durch Dmitrij 
Donskoj trug ihre ersten, aber leider nicht die letzten bitteren Früchte und war der Beginn des Völkermords 
am russischen Volk, über den sich aus irgendeinem Grund niemand aufregt und für seine Rechte eintritt. 


3. Die ''Reformen'' und Kriege von Peter hatten auch negative wirtschaftliche Auswirkungen. Die 
Bevölkerung ging zwischen 1700 und 1725 von 18 Millionen auf 16 Millionen zurück. Die Einführung 
der Leibeigenschaft mit ihrer Sklavenarbeit warf die Wirtschaft weit zurück. Während sich praktisch alle 
westeuropäischen Länder von den Überresten der Sklaverei befreiten, weil sie erkannten, dass sie ohne sie 
dem Untergang geweiht waren, führte ihr Schützling in Moskau die Sklaverei ein. Wenn Peter I. die 
Interessen des russischen Volkes wirklich am Herzen lagen, dann konnte er nach dem Besuch einer Reihe 
europäischer Länder mit der Großen Gesandschaft nicht umhin, dies zu bemerken und darauf zu achten. 
Und wenn weder er selbst noch seine Gesandschaftsangehörigen, die ständig in den Missionen lebten, dies 
bemerkt hatten, kann das nur Folgendes bedeuten: 


a) Er ist ein wertloser Staatsmann und Politiker, dem es nicht erlaubt sein sollte, den Staat mit einem 
einzigen Schuss zu regieren. Nach der alten Tradition, deren Zerstörung von Rurik'! begonnen und von 
einem seiner Nachkommen, Dmitri Donskoi, vollendet wurde, konnte ein solcher Mann niemals 
Staatsoberhaupt werden. 


b) Peter der Große war geistig zurückgeblieben und durfte erst recht nicht ans Ruder des Staates 
kommen. 


c) Peter I. wurde während seiner Reise mit der Großen Gesandtschaft von antirussischen Kräften 
angeworben oder bestochen. Die Anwerbung ist fragwürdig, da die Anwerber ihm nichts anbieten konnten, 
was er nicht schon als absoluter Monarch gehabt hätte. 


d) Peter I. wurde von seinen falschen Freunden in die Große Gesandtschaft gelockt, und in einem der 
von der Gesandtschaft besuchten Länder wurde er durch eine äußerlich ähnliche Person ersetzt, die nicht 
einmal ein Doppelgänger war. Die vielen Unterschiede zwischen dem Mann, der mit der Großen 
Gesandtschaft abreiste, und dem Mann, der von ihr zurückkehrte, und die Analyse seiner Handlungen nach 
seiner Rückkehr machen diese Annahme sehr wahrscheinlich und im Prinzip die einzig logische. 


4. Die Kirchenreformen von Petrus richteten sich sowohl gegen das orthodoxe Christentum als 
auch gegen die Anhänger des slawisch-arischen Vedismus, die in den Untergrund gingen. Peter I. befahl, 
die alten Bücher aus allen Klöstern, Städten und Dörfern zu nehmen, um "Kopien zu machen. Es ist 
interessant, dass niemand sah, wie Bücher in die Hauptstadt gebracht wurden, genauso wie niemand sah, 
wie Kopien von diesen Büchern gemacht wurden. Interessant ist auch, dass diejenigen, die sich weigerten, 
diesen Befehl auszuführen, hingerichtet werden sollten. Eine merkwürdige Sorge um Bücher, nicht wahr? 


5. Die Vertreibung der Kosaken aus den Grenzen Moskaus zwang Peter I. dazu, eine Armee nach 
westeuropäischem Vorbild aufzustellen. Zu diesem Zweck zog Peter I. Militärs aus europäischen Ländern 
an und gewährte ihnen im Vergleich zu russischen Offizieren große Vorteile und Privilegien. Die Ausländer 


!! Rurik oder Riurik (830-879) war ein varangischer Stammesführer, der 862 die Kontrolle über Ladoga 
erlangte, die Siedlung Holmgard in der Nähe von Nowgorod errichtete und die Rurik-Dynastie gründete, die 
Russland bis ins 17. Jahrhundert regierte. 
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verachteten alles Russische und spotteten über die russischen Bauern, die durch den Willen des Monarchen 
in die Armee getrieben wurden. Die Dominanz von Ausländern in der Armee, im öffentlichen Dienst und 
in der Bildung und Erziehung der jungen Generation führte zu einer Konfrontation zwischen der 
Aristokratie und dem Volk. Es war ein großer strategischer Fehler, die Kosakentruppen nicht einzusetzen, 
weil sie alte Traditionen vertraten. Die Bolschewiki nutzten das Prinzip der Kosaken-Lavas'?, um ihre 
berittenen Armeen aufzustellen, die im Bürgerkrieg von 1918-1924 eine entscheidende Rolle spielten. 


6. Die Niederlage der schwedischen Armee schwächte Schweden und führte zum Verlust seines 
Einflusses in Europa, der durch die Siege der russischen Streitkräfte noch verstärkt wurde. Die territorialen 
Gewinne standen in keinem Verhältnis zu den Verlusten, die das Land erlitt - zwei Millionen Menschen. 
Zu dieser Zeit betrug die Gesamtbevölkerung Europas nicht mehr als zwanzig Millionen. Mit Peter dem 
Großen begann der Völkermord am russischen Volk, an den Slawen insgesamt. Mit Peter I. wurde das 
Leben der Russen zum Faustpfand in den schmutzigen politischen Spielen der westeuropäischen Politiker. 


7. Peter der Große "öffnete ein Fenster'' zu Europa und sicherte Russland den Zugang zum 
Finnischen Meerbusen, nachdem die alten russischen Gebiete durch den Sieg über die Schweden 
zurückgegeben worden waren. Es wäre richtig zu sagen, dass er für die europäischen Länder ein ''Fenster' 
nach Moskau geöffnet hat. Vor Peter I. war die Einreise von Ausländern in das Land Moskowien sehr 
begrenzt. Das Recht, die Grenze zu überschreiten, wurde im Wesentlichen Botschaftern, einigen Kaufleuten 
und einer sehr kleinen Zahl von Reisenden gewährt. Unter Peter I. strömten Glücksritter und Abenteurer, 
die ihre leeren Taschen mit den Reichtümern des russischen Landes füllen wollten, nach Moskowien. 
Seltsamerweise erhielten sie alle enorme Privilegien und Vorteile gegenüber der echten russischen 
Aristokratie und der russischen Kaufmannsschicht und den Geschäftsleuten. 


8. Um seine Armee zu unterhalten, benötigte Peter I. riesige Geldmittel, von denen der größte Teil 
sofort geplündert wurde, sowohl von russischen Schurken als auch von seinen geliebten Ausländern. Der 
größte Teil davon wurde gerade von Ausländern geplündert, die in ihrem Heimatland arm waren oder aus 
verarmten Adelsfamilien stammten und als zweite, dritte usw. Söhne kein Erbrecht hatten. Einige von ihnen 
kehrten in ihre Heimat zurück, nachdem sie sich die Taschen mit ungeahntem Reichtum gefüllt hatten, 
während andere es vorzogen, weiterhin auf Kosten von Menschen zu profitieren, die ihnen fremd waren. 


9. Peter der Große erhebt zahlreiche Steuern, um die sich rasch leerende Staatskasse wieder 
aufzufüllen. Er war es, der den Wodka aus Schweden mitbrachte und das staatliche Wodka-Monopol 
begründete. Wodka wurde in staatlichen Tavernen, Schankwirtschaften und Pferdewechselstationen 
verkauft. Vor den Romanows war Trunkenheit in Russland ein Laster, für das man zu Zeiten Ivans IV. ins 
Gefängnis geworfen und mit hohen Geldstrafen belegt wurde. Es war Peter I., der mit einer breit angelegten 
Werbekampagne begann, den Alkoholkonsum auf allen Ebenen der russischen Gesellschaft einzuführen 
und die Menschen durch sein eigenes Beispiel zum übermäßigen Trinken zu "inspirieren". Das Wodka- 
Monopol brachte der Staatskasse fabelhafte Gewinne, die für seine Zwecke notwendig waren. Das Geld, 
das der Fiskus ausgab, kam mit minimalen Ausgaben schnell wieder zurück. Zu Sowjetzeiten 
"vervielfachten" die Bolschewiki die Erfahrung von Peter dem Großen, indem sie den Wodka zu einer 
flüssigen Währung machten, mit der sie die Menschen ausraubten, indem sie ihnen auch die mickrigen 
Pfennige abnahmen, die sie als Lohn bekamen, usw. 


Diese Liste ließe sich fast endlos fortsetzen. Zum Zeitpunkt seines Todes im Sommer 7233 oder 1725 
hatten die "großen Taten" von Peter I. Moskau (das unter ihm als Russisches Reich bekannt wurde) in 
einen beklagenswerten wirtschaftlichen Zustand gebracht, der nur mit der Zeit der Wirren vergleichbar war, 
an deren Entstehung die Romanows und ihre Verwandten nicht unwesentlich beteiligt waren. Die Siege 
über Schweden brachten großes Elend über das russische Volk, oder besser gesagt über einen Teil des 
Volkes, das unter dem Joch der Romanows stöhnte, einem echten Joch und nicht einem erfundenen 
mongolisch-tatarischen Joch, das einfach nicht existierte. 





1? Eine Kosaken-Lava ist eine taktische militärische Anordnung, bei der eine enge Formation von 100 Reitern 
angreift und einen Bogen bildet. 
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Betrachten wir das "Große Reich" von Peter dem Großen (siehe Abbildung). Die Karte von 1717 
zeigt Moskau zur Zeit von Peter dem Großen. Die Besitztümer der Romanows überstiegen natürlich bei 
weitem die Größe jedes europäischen Landes, aber dennoch waren sie nicht das Russische Reich, von dem 
uns die "russischen" Historiker erzählen. Im Osten verläuft die Grenze des Reiches von Peter dem Großen 


entlang der westlichen Ausläufer des 

> = — — = > Uralgebirges, und das war's dann auch 
RER 2877 = n ze \\ Sy I wma] schon! Seltsamerweise zeigt diese 
Se nn Ma | f| Karte zwei Novgorod als Städte 
f ei en I (Novogrod - an der Ladoga und 


’ 


Fate DE = \ Novogorod - an der Wolga) und ein 
FREIEN a vie N IE Gebiet innerhalb des Goldenen Rings, 

Se f dessen Städtegruppe Novogrod auf der 
Karte mit einem Großbuchstaben 
bezeichnet wird. Dies bestätigt die 
Vermutung von A.T. Fomenko, dass 
der Fürst Groß-Nowgorod in Russland 
eine Gruppe von Städten des Goldenen 
Rings war, das kommerzielle und 
kulturelle Zentrum Moskaus, und nicht 
eine kleine Stadt an der Ladoga. Selbst 
die Hauptstadt Moskau ist auf der Karte 
nicht so hervorgehoben wie Groß- 
Nowogorod. 





Dies ist eine weitere Bestätigung für die Verfälschung der russischen Geschichte. 


Leider gibt es praktisch nichts in der Geschichte des russischen Volkes, das nicht in der einen oder 
anderen Form gefälscht worden wäre. Vielleicht ist es für uns Russen an der Zeit, die Wahrheit über die 
große Vergangenheit ihres Volkes zu erfahren, und nicht die HisTORiA, das uns auf einem "Tablett" 
serviert wird?! Es stellt sich nur die Frage: Wem nützt ein solches "Tablett"?! 


Nikolai Levashov, 29. Juli 2004. 


